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6. März 1916 . Im Maasgebiet herrschte Artille-
efeuer. indes kam es nur zwischen GrkundungLtruppen

Zusammenstößen, in der Woevre wurde das Dorf
esnes im Sturm genommen . Bei Brrmelle » wurden
Engländer mit dem Bajonett zurückgeworfen. In
Champagne wurde in überraschendem Angriff die

Stillung von Maisons de Champagne zurückgewonnen,
welcher sich di« Franzosen Mitte Februar festgesetzt

uttrn. — Im Osten wurden die Russen von der Oster-
kichern bei Karpilowka aus ihren Verschanzungen ge¬
soffen; bei Tarnopol vertrieben die Österreicher die

aus einem 1000 Meter langen Graben . —irn
rutsche Marineflugzeuge machten nachts einen Angriff
Ls den Marinestützpunkt Hüll am Hinüber ; sie hatten
Uten Erfolg, wurden lebhaft beschossen, kehrten aber
lle unversehrt zurück.
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^ Der Krieg.
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grsßes K »«Ptqu «rtier , 5. März (M.  T B . Amtlich .)
MeßNcher Krießss <t ««Pl»tz:

Bei klarer Sicht war an vielen Stellen der Front die
esechtstätigkeit gegen die Vortage gesteigert.

Nördlich der Som « e griffen die Engländer nach starkem
uer südlich des St . Aierre -W«ast-M «kdes an . Nach

hartem Kampf blieb ein Grabenstück auf dem Wege
N«uik«vernes —Moiskains in ihrer Hand ; im übrigen
wurden sie zurückgeworfen . .

Auf dem Ostufer der Maas nahmen unsere Truppen
die französische Stellung am Kaurieres -Makde in 500

BUrbnl Meter Breite im Sturm und wiesen nächtliche Gegenstöße
Aham ab. Auch an der Südosteck« der Kosses-Wakdes wurde

> . Cmj  dm Franzosen ein wichtiger Geiändepunkt entrissen.
' Neben den blutigen Verlusten , die durch unsere über

erster i gewonnenen Linien vorgchrnden Erkunder frstgrstellt
t«r , Wi wurden, büßte der Feind 6 Hffiziere , 572 Wann an

Pfr> - efangenen, 16 Maschinen - und 25 Schnettadegewrhre
r,ek™r, an Beule ein.
^NrÄ ^ zahlreichen Luftkämpfen verlor der Geguer
"profei gestern 18 Klugjeuge , eins durch Abschuß von der Erde;
xermeil Und Verlust beträgt 4 Flugzeuge.M ■Morgenrot!
HillibS [, « oman von Wilhelm v. Trotha,
eilrnünl j (Nachdruck verboten.)
gern « | > (Fortsetzung .)
rg , Bf fUt Draußen zwitscherten die Böget und^ . . .. ... strich der laue
eutm « ^Abendwind durch die Tannen.
"Sbl«r L. Plötzlich fuhren beide , wie von der Tarantel gestochen,

Rür ^ einander , denn von der Schioßterraffe herüber erklang
' r, ein eigenartig gepfiffenes Signal . Gertrud lauschte ? dann

l>u*

sträng sie auf , strich ihr Kleid und die etwas zerzausten
" haare " " " ~ " '
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Auf dem
Hestttche» KriegsschauPlah

und an der
Mazedomsche« Krönt

blieb die Kampftätigkeit gering.
Der erste Generalquartiermeister / udendorff.

l>er 8mlm Sk.
Das Gefecht a« der irische« Küste.

Berlin,  4 . März . (W . B .) über das in der amt¬
lichen Veröffentlichung deS Admiralstabes vom 2. März
gemeldete Zusammentreffen eines unserer Unterseeboote
mit einem als U-Bootfall « hergertchteten Tankdampser
und über den Kampf des U-Bootes mit einem U-Boots-
jäger der Joxglove - Klaffe werden nachstehende Einzel¬
heiten bekannt : Das U-Boot sichtete am 22.  Februar
gegen 2 Uhr nachmittags an der irischen Eüdküste einen
Tankdampfer von ca. 3000 vruttoregistertonnen . A!S
der Dampfer unter Artilleriefeuer genommen wurde,
stoppte er und blies Dampf ab , worauf die Besatzung
in zwei Booten das Schiff verließ . Das Unterseeboot
tauchte und ging unter Wasser an den Dampfer heran
wobei zunächst ' keine Bewaffnung erkennbar war . Als
die Boot « sich etwa 1000 Meter von dem Dampfer ent¬
fernt hatten , tauchte das U-Boot so auf , daß diese sich
zwischen ihm und dem Dampfer befanden . Di « Schiffs¬
boote waren bestrebt, von dem U-Voot wegzurudern.
Plötzlich eröffnet« der Dampfer das Feuer aus vier Ge¬
schützen, wobei das fofirt wegtauchende Boot einige
Treffer erhielt . Außerdem wurden aus den Schiffsbooten
des Dampfers zwei Wasserbomben geworfen , die im
Be >rin mit den vorerwähnten Treffern Beschädigungen
und Störungen an einigen wichtigen Apparaten auf
dem U-Boot zur Folge hatten . Infolge der entstandenen
Havarien war es dem Boot unmöglich , sich auf die
Dauer unter Wasser zu halten . Es tauchte deshalb kurz
nach 3 Uhr wieder auf . Die Geschütze des U-Bootes
wurden sofort besetzt. Die U-Bootsfalle , die zu diesem
Zeitpunkt etwa 2500 Meter «ntfernt war , eröffnet« er-
neut das Feuer . ' Die Geschoßausschläge lagen rings
um das U-Boot herum . Das Feuer wurde sofort er-
widert . Als di« Entfernung zwischen dem Unterseebo«t
und der Fall « 5000 Meter betrug , kam an der Steuer¬
bordseite de» U-Bootes ein feindlicher Zerstörer in Sicht,
welcher auf 8000 Meter in das Gesucht eingriff . Der
Zerstörer , welcher als zur Foxglov » - Klaffe gehörig er¬
kannt wurde , begann bald den Grschoßaüfschlägen des
U-Bootes auSzuweichen ; er erhielt zwei Treffer und ver¬
größerte die Entfernung . Während de» Gefechts gelang
es , den Kommandoturm des U-Bootes abzudichten und
allmählich die meisten Gefrchtsstörungen zu beseitigen.
Verfolgt von dem Zerstörer , lief das U-Boot mit Süd-

kurs von der irischen Südküste ab, während der Tank¬
dampfer allmählich aus Sicht kam. Dank der vorge¬
nommenen Reparaturen war das U-Boot wieder im
Stande , notdürftig tauchen zu können. Nachdem eine
zeitlang der Verfolger infolge zu großer Entfernung das
Feuer einstellte , eröffnet« er es, auf 7000 Meter heran-
gekrmmen , kurz vor Sonnenuntergang wieder . Bei
Gegenwirkung erzielte da» U-Boot einen weiteren Treffer
auf den Zerstörer . Darauf drehte dieser ab und kam
um 8 Uhr nachmittag « mit einbrechender Dunkelheit
außer Eicht . Das U-voot trat dann den Heimmarsch
an und traf unbelästigt in seinem Stützpunkt zu kurzer
WiderInstandsetzung ein.

Ein englischer Zerstörer gesunken.
London,  4 . März . (W. B . Nichtamtlich .) Di«

Admiralität teilt mit , daß am 1. März ein britischer
Zerstörer mit der gesamten Besatzung in her Nordsee ge-
funken ist. Wahrscheinlich lief das Schiff auf eine.Mine.

Irr Lust-Krieg
Fliegerangriff auf Straßburg.

Strahburg,  6 März . (W . B . Amtlich.) Gestern
kurz nach 10 Uhr abends warf ein feindlicher, aus öst¬
licher Richtung kommender Flieger 4 Bomben auf das
Rheinhafengebirt ab . Durch den Luftdruck wurden
einig « Fenster in der Nähe liegender Gebäude eingedrückt,
sonst aber kein Schaden angerichtet.

InIMnd ml MM.
Basel,  4 . März , (zf.) Aus Washington meldet

Havas : Die Vertreter Wilsons teilten den Gruppen¬
führern de Senats mit , der Präsident werde davon ab¬
stehen, im Sinne eines Krieges mit Deutschland zu ver¬
handeln , solange nicht der Kongreß zu einer außer¬
ordentlichen Session etnberufen worden sei.

Frauzöstschr Geuugtnng.
Genf,  4 März , (zf.) Die französische Presse ist

außer sich vor Freude über die Verschärfung der Span¬
nung zwischen den Vereinigten Staaten und Deutsch¬
land und st« äußert sich bereits so, als ob die Regierung
des Herrn Wilson schon vollständig in das Lager der
Entente übergegangen sei, um den Feldzug gegen die
Zentralmächte aktiv zu unterstützen. Sogar in der
amerikanischen Botschaft in Paris hat einer der offiziellM
Vertreter der Herrn Wilson sich von dieser Stimmung
sortrrißen lasten und einem Mitarbeiter des „TempS"
«ine recht unvorsichtige Unterredung gewährt : „Nach unserer
Meinung ", so sagte er, „ist der Krieg unvermeidlich.
Achten Sie besonders darauf , daß die Stellung des
Präsidenten Wilson sehr schwierig war , weil ein Teil deS
Landes noch nicht auf die Möglichkeit des Krieges vorbe¬
reitet war . Jetzt handelt rS sich nur noch um einige Tage ."

Walter am Arm und sagte , den-EL r, 9Iatt - er0ri fr
eilmufl Pavillon verlassend:
Kaufnfl I „Friedrich pfeift da drüben das Signal : ,Futter
dtagsd -Mtten !' Es wird also gleich zu Abend gegessen. Das
gor 0 Signal . ist so 'ne Verabredung zwischen ihm und mir,
TjA.nl ®an 'it ich nicht zu spät zu Tisch komme !" Sie pfiff als
z "üiwart das Signal : „Appell!"

« fc . Mit den gleichgültigsten Gesichtern von der Welt , als
ctor , « Mitten jje nur vom Wetter gesprochen , erschienen beide
!zig»r. >m Speisesaal und blieben vor einer Fensternische stehen.
, Limb Wü „Solche Verstcller !" flüsterte Kurt der juiny , Amerika-
telbesi * s n<-rin zu, und jene nickte mit einem schelmischen Lächeln.
WeilW f «Also, es bleibt bei unserer vorhin besprochenen Verab-
Kjuifrti ; ®*dung, " setzte er hinzu , „wir sehen uns morgen beim

^k®̂S>eren der Ulanen wieder ."
Inzwischen waren auch der Laudrat mit dem Oberst

Und djx deibeu älteren Damen eingetreten , und man
4>ß bald vergnügt plaudernd um den grasten Eichentisch.

S**'5 Früh,wie man es auf dem Lande gewöhnt ist,trennten^ die Familien , denn es heißt da zur Sommerzeit:
wf Hahnenkrähen aus den Federn!

. So war es auch.
Als um fünf Uhr die Trompeter der Ulanen auf dem

Exerzierplätze in das in Regnnentskolonne aufmurschierte
Regiment das Signal „Trab " hineinschmetterten , ritt eine
°lsine Kavalkade von Zus .i auern mit . Es waren M >ß
^llcox und Fräulein von Wussow nebst dem Herrn Leut-
®iant Kurt und dem Kadetten Walter.

Aus einem nahen Roaaenschlaae hielt dicht bei den

Arbeitern der Herr Oberst unb Schloßberr , um die Arbeit
zu kontrollieren , denn die Ernte sollte heute beginnen,
und daheiui war Frau Herniine schon in Küche und
Keller tätig , helfend und beaufsichtigend , je nachdem es
nötig war . — Zwei Tage nach dem gemütlichen Abend
auf Groß -Wilheltnshof war aus Mülhausen im Elsaß ein
längerer Brief des Steuersekretärs Krüger an den Herrn
Oberst eingetroffxn , in dem Krüger mitteilte , daß der Sohn
wegen einer Verwundung nicht nach dort auf Ernteurlaub
kommen könnte . Zwar enthielt der Brief Krügers an
seinen alten „Herrn Oberst " alle Einzelheiten des Falles
am Franzosenkreuz und die Mitteilung , daß der Ober-
jäger Günzel auch keinen Urlaub medr erhalte — niemand
werde mehr beurlaubt , im Gegenteil , alles sei telegra¬
phisch von ' Urlaub zu den Truppen zurückgerufen
roorb ™ —, aber sonst gab der Alte aus dem Reichslande
keinevkei Andeutungen , wie man an der Grenze die Dinge
beurteilte.

„Spionieren hat diese insame Bande von Franzosen
immer aus dem „ff" können ", knurrte der Oberst nach
Lesen des Briefes.

Draußen kain Kurt gerade mit 'nem fersten Sechser¬
bock von der Pirsch zurück, als der alte Landbriefträger
aus dem Tore trat.

„Für mich was dabei gewesen , Fineken ?" stagte der
Leutnant den Stephansjünger.

„Nee , Herr Leutnant , nüfcht nich ! Aber dem Herrn
Obersten habe ich so'n dicken Brief aus Mülhausen im
Elsaß übergeben ."

„Soso l Na werden ja bald hören , was es da gibt.
Haben Sie sich Ihr Traktätchen in der Küche schon geben
lassen ?"

„Hab ' ich ! Danke auch recht schönstens . Tja , hier auf
Groß -Wilhelin -shof wird allens promptest besorgt , tja und
da loost 's wie am Schnürchen ! Habe die Ehre , Herr-
Leutnant , schönstens guten Morgen zu wünschen , muß
noch so' ne zwölf Kieinmchens ") tippeln . "

..Morqen . Fineken ."

*) Heißt abgekürzt so viel als Kilometer.

Der Alte trabte an seinem Knotenstock davon , während
Kurt ins Haus aing und . nachdem er den aröbsten Dreck
abgewaschen hatte , in oeu «speisesaat trat , wo die Famille
sich eben zum Frühkaffee niederiieß.

„Guten Morgen Mutter ", sagte der Sohn und wandte
sich zuerst an sie, indem er ihr Hand und Stirn küßte;
dem Vater streckte er mit deinselben Gruß die Rechte hi»
und fügte vergnügt hinzu:

„Papa , den alten Schlauberger von den Weinbergen
habe ich heute früh doch noch überlistet . Auf achtzig Schritt
habe ich ihn , mitten aufs Blatt getroffen , glatt im Feuer
umgetegt . Perlen hat der Bursche am Gehörn , so was
hafte überhaupt in deinem Leben noch nicht gesehen,
Vater ! Das Gehörn selbst ist kurz und kräftig . Aufge¬
brochen wiegt er meiner Schätzung nach so an fünfund¬
vierzig Pfund ."

„Freut nxich," gab der Oberst zur Antwort , „aber
in deine Weidmannsfreude muß ich dir leider einen
bitteren Wermütstropfen gießen . Da , lies mal den Brief,
tut  vorhin angenommen ist", und bei diesen Worten
ceichte der Vater dem Sohne den uns schon bekannten
Brief.

Kurt ergriff ihn und sagte:
„Habe schon gehört , daß du ein d.ickes Skriptum au»

Mülhausen erhalten hast ." Währenddessen erhielt nun
Trude den chr allmorgendlich zustehenden geschwisterlichen
Kuß , bei dem Kurt dieses Mal boshaft , aber so leise, daß
;s nur die Schwester hören konnte , brummte : „So gut
nie Walters Küsse schmeckt er ja nicht," dann nahm er
Platz , ohne von Trudsns freundlichem „Oller Ekel" irgend-
»ie Notiz zu nehmen , und da er von der Mama die
-rbetene Erlaubnis , den Brief bei der Kaffeetafel lesen zu
dürfen , erhalten hatte , vertiefte er sich bald in Krüger»
ange Epistel.

Frau v. Wussow goß im Verein mit der Tochter den
Ikaffee ein . und beide Damen bestrichen die einfachen
Semmeln mit schönster frischer Landbutter oder Honig und
^gten sie den Herren auf die Teller . Frische , weich¬
gekochte Eier lagen zum Essen bereit , warmgehalten in
jchneeweißen Servietten , und eine Platte mit kaltein Auf-
ichnitt lud zum Nehmen fein appetitlich ein . Wirklich ae-
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Mnomit Wildem.
Berlin , 3. März . (W . B .) Der Reichskanzler

hat heute mittag 1 Uhr eine Abordnung der Rater für
F andern , der am 4 . Februar 1917 in ein- Versamm
lung aller aktivistischen flämischen Gruppen gewählt
worden war , empfangen . Die Abordnung überbrachte
die Beschlüsse und Wünsche ds Rates für Flandern,
die dieser allen kriegführenden und neutralen Staaten
durch seinen Aufruf vom 4 . Februar 1917 zur Kenntnis
gebracht hatte.

Der Sprecher der Abordnung trug da » flämische
aktivistische Programm einer inneren Autonomie Iran
dernS auf der Grundlage der niederländischen Sprache
und Kultur vor . Er erinnerte an die Rede de» R -ichs
kanzlers vom 6. April 1916 , sowie an die bisherigen
dankenswerten Maßnahmen des Generalgouverneur » und
bat um wntere Durchführung dieser auf der Grundlage
der internationalen Rechtsbestimmuntzen getroffenen
Maßnahmen.

Der Reichskanzler erwiderte:
Meine Herren ! Ihrem Wunsch«, nach einer persöw

liche Aussprache bin ich gerne entgegengekommen . Herz-
lich heiße ich Sie in des Deutschen Reiches Hauptstadt
willkommen als di« Vertreter eines durch Blut und
Sprache v rwandten Volkes, mit dem in den Zeiten der
reichsten Blüte germanischer Kultur uns politisch, kulturell
und wirtschaftlich enge Beziehungen geeint hab :n. Ich
brauche nur die Namen Augsburg und Antwerpen,
Nücnb «rg und Brügge zu nennen , und in uns allen er¬
wacht au » dem Schlaf »ergangener Zeiten das Be.
wußtsein einer Verwandtschaft und Wescnsgemeinschaft,
die beide Völker verknüpft . Die vertrauensvollen Worte,
die Sie soeben an mich gerichtet haben , finden deshalb
in mir . und ich glaube wohl in jed«m Deutschen, herz¬
lichen Widerhall . Das flämische Volk hat Jahrhunderte
lang Bahnen gehen, müssen, die immer weiter von uns
weggeführt haben , und von denen stammesbewußt«
Denker und Dichter Phres Volkes sagen, daß «s Leidens-
weg« gewesen sind . Heute fügt es Gott , daß mitten in
einem blutigen Kampfe Deutsche und Flamen sich be¬
wußt werden , daß in dem Ringen gegen das Vordringen
des Welschtums gleiche Wege uns zu gleichen Zielen
führen müssen. Viel Kampf und Arbeit liegt noch vor
uns . Das darf und wird mich aber nicht hindern.
Ihnen schon jetzt die Hand zu reichen zu gemeinsamer
Arbeit . S »ine Majestät der Kaiser, dem ich von Ihrem
Wunsche, mit der Reichsleitung in Verbindung zu treten.
Meldung gemacht habe, hat voll aufrichtigen Mitgefühls
für die Schicksale de» flämischen Volkes seinen Willen
zu erkennen Gegeben, den berechtigten von Ihnen vor-
getragenen Wünschen, soweit e8 die Kriegslage und die
militärischen Notwendigkeiten erlauben , «ntgegenzukommen.
In Ausführung dieser Befehle Seiner Majestät habe ich
Ihnen folgendes zu eröffnen:

„Der Herr Generalgouverneur hat seit langem in
Übereinstimmung mit mir und in Übereinstimmung mit
den Worten , di« ich im April vorigen Jahres im Reichs¬
tage sprach, vorbereitende Maßnahmen erwogen und ein-
geleitet , die darauf hinzirlen , dem flämischen Volke die
bisher versagte Möglichkeit der freien kulturellen und
wirtschaftlichen Entwicklung zu geben und damit den
Grundstein zu legen für diejenige Selbständigkeit , die
e» zu erringen hofft, aber aus eigener Kraft kaum wird
erreichen können . Ich weiß mich daher mit dem Herrn
Generalgouverneur einig , wenn ich Ihnen die Versiche¬
rung gebe, daß diese Politik , wie Sie selbst angeführt

haben , mit den Grundsätzen des internationalen Rechts
im Einklang steht, mit allem Nachdruck fortgesetzt wird
und noch während der Okkupation mit dem Ziele der
völligen Verwaltungstrennung durchgeführt werden muß,
wie sie in beiden Teilen Belgiens schon seit langem ge¬
fordert wird . Die Sprachengrenze muß so bald wie
möglich zur Gcenzscheide zweier unter dem Befehl dAd
Herrn Generalgouverneur » geeinter , aber sonst getrennter
Äerwaltungsgebiete werden . Der gemeinsamen Arbrit
der deutschen Behörden mit den Vertretern des flämischen
Volkes wird es gelingen , dieses Zi »l zu erreichen. Di«
Schwierigkeiten sind nicht klein, aber ich weiß, daß sie
überwunden werden können bei selbstloser Mitarbeit
aller der Männer unter den Flamen , die in tiefem
Pflichtgefühl erkannt haben , welche Aufgabe ihnen dir
Vaterlandsliebe in diesen entscheidenden Zeiten stellt.
Daß die Flamen aus sich selbst heraus sich dieser Pflicht
bewußt geworden sind, beweißt mir Ihr am 2 Februar
gefaßter Entschluß . Ihre Einigkeit begrüße ich als die
beste Sicherheit für da » Gelingen unsere» Werkes . Gern
werden wir deshalb auch mit dem „Rat für Flandern"
die Mittel beraten , die uns zu dem erstrebten Ziele
führen sollen. Das Deutsch«Reich wird bei den Friedens-
Verhandlungen und über den Frieden hinaus alle» tun,
wa » dazu dienen kann, die freie Entwick«lung d«r
flämischen Stammes zu fördern und sicher zu stellen."

Diese Versicherungen nehmen Sie mit , meine Herren,
in Ihre schön« Heimat , und sagen Sie den Söhnen der
„Mutter Flandern ", daß wir Deutsch« «ntschlossen sind,
da » Unsere zu tun , damit aus Not und Krieg sie zu
einem neuen Blühen erwachsen möge.

Äkiltt.
W ei Iburg , 6 . März

t Dar Eiserne Kreuz  wurde »erliehen : Dem
Musketier Wilhelm Fink von Elkerhausen  beim
Res.-Jnf .-Reg . üfl'. 53 . —

D ±V» ' /o FleiSsschaLa «weisiii»g«n a«skosl>ar mit 119
bis 120 Aroze »t . Letzthin hatten wir berichtet, daß die
sechste deutsche Kriegsanleihe außer in den bisher allen
Teilen der Bevölkerung bevorzugten fünfprozentigen
Schuldverschreibungen in einer neuen Art vtereinhalb-
prozentig «r Reichsschatzanweisungen bestehen » erde. Die
Bedingungen dieser Schatzan » eisungen sind nicht nur
neuartig , sondern auch höchst bemerkenswert und dazu
geeignet , die Aufmerksamkeit weitester Kreise zu erregen.
Zunächst ist hervorzuheben , daß für di - Tilgung der
neuen Schatzanweisungen , die in Gruppen eingeteilt
werden , schon im Januar 1918 beginnende Auslosungen
vorgesehen sind , die sodann zweimal im Jahre , nämlich
jeweils im Januar und im Juli statlfinden werden.
Zur Auslosung gelangen nicht einzelne Nummern der
Schatzanweisungen , sondern immer ganz « Gruppen . Di«
Rückzahlung erfolgt ind »r im Fall « der Auslosung nicht
,um R «nnw »rt . sondern mit 110 Mark für je 100 Mk.
Anleihebetrag . Ja , das Aufgeld steigt, wie wir noch
sehen werden , unter Umständen in späteren Jahren auf
IS und 20 Mark . Das  Reich ist nämlich berechtigt
(nicht verpflichtet ), alle nicht auSgelostrnSchatzanweisungen
frühestens auf den 1. Juli 1927 zu kündigen , und läßt
alsdann die Rückzahlung der gekündigten (wohl zu unter¬
scheiden von ausgelosten ) Schatzanweisen zum Nennwert
erfolgen . Der Inhaber einer nicht ausgelosten , sondern
gekündigten Schatzanweisung würde sich mithin schlechter
stehen, als der Eigentümer einer ausgelosten . Das
Reich räumt ihm jrdoch die Möglichkeit ein, sich diesem

Nachteil dadurch zu entziehen , daß er — falls „
zum 1. Juli 1917 oder später vom Kündig^
Gebrauch macht — statt der Rückzahlung vierpr^
Schatzanweisungen fordert , die dann wieder J
ausgelost werden , und zwar mit 115 Mk. für A
Nennwert . Mit anderen Worten , der Eigentum
nicht auSgeloste Schatzanweisungen hat , wenn das»
zum 1. Juli 1927 oder später von seinem Rechg
brauch macht , die viereinhalbprozentigen Schals

.sungen zur Rückzahlung zu kü»dig«n, die Wahl
dem Empfang des Nennwerte « oder vierprozenti^
115 Prozent auslosbarer Schatzanweisungen . Früh
zehn Jahre nach der ersten Kündigung , also stjjj
auf den 1. Juli 1937 ist das Reich wiederum brr
die dann noch nicht mit 115 Proz . ausgelosten vi«
zentigen Schatzanweisungen zum Nennwerte zukünd
Und wiederum hat der Eigentümer die Möglichkeit \
der Barzahlung Schatzanweisungen , u . zwar diesmal
einhalbprozentige zu fordern , die mit 120 Prozent
demselben Tilgungsp 'an wie vordem die viereinhalb
und Vierprozent . Schatzanweisungen auSgelost
Eine weitere Kündigung zum Nennwert darf das \
nicht vornehmen , doch werden alle bis auf den 1. '
1967 nicht ausgelosten Schatzanweisungen an ^ W
Tage zurückgezahlt, unb zwar nicht zum Nenmt
sondern mit dem alsdann für die Rückzahlung der
gelosten Schatzanweisungen maßgebenden Betrage,
je nachdem, ob und in welcher Weise das Reich
seinem Kündigungsrecht Gebrauch gemacht hat,
110 Prozent , oder 115 Prozent , oder 120 Proz,
Was den Til,ungSplan betrifft , nach dem di»Auslost
der Reichrschatzanweisungen erfolgt , so ist zu erwD
daß das Reich für die -Verzinsung und Tilgung d»
Auslosung jährlich 5 Prozent »om Nennwert « desi
sprünglichen Betrages der Schatzanweisungen aufm,
Di » ersparten Zinsen von den ausgelost -n Sch,
Weisungen » erden zur Einlösung mit verwendet,
auf G ' und der Kündigungen vom Reiche zum N«
wert zurückgezahlten Schatzanweisungen nehmen
Rechnung de» Reich» weiterhin an der Verzinsung
Auslosung teil . Diese Bestimmung besagt inist
nichts weiter , al » daß durch die Kündigung und
Rückzahlung eine» Teils der Schatzanweisungen zu
Nennwert die Aurlosungsaussichten für di« übm
nicht zurückgezahlten Schatzanweisungen weder
schlechtert noch verbrssert werden sollen. Das Reichs
nicht befugt , die Schatzanweisungen anstatt durch
losung durch Rückkauf am offenen Markt zu tilg,
Der Preis , zu dem die netten viereinhalbprozentig
autlosbaren Schatzanweisungen aurgegeben « erden, l
der gleich», wie der ZrichnungSpreis für die fünsps
zentigen Schuldverschreibunßin , nämlich 98 Mark
100 Mark Nennwert . Ohne Berücksichtigung des
losungsgewinnes stellt sich danach die Verzinsung
den Erwerber der Schatzanweisungen aus 4,59 Proz«
Das Bild ändert sich aber wesentlich, wenn man
Gewinn mit in Rechnung stellt, der sich im Falle
Auslosung ergibt . Für «ine Schatzanweisung , die
spielsweise nach füns Jahren ausgelost wird , verblei
außer der Verzinsung von 4,59 Prozent nach ßis
Jahren ein Gewinn von 10 Prozent , der, wenn m
ihn auf fünf Jahre gleichmäßig verteilt , die Nettoren
auf über 6 ' /, Prozent steigert . Die Rettoerträgriis
sind demnach recht verschiedenartig , je nachdem, ob 1
Auslosung früher  oder später  erfolgt , und ]
nachdem, wie sich das Reich und die Inhaber dl
Schatzanweisungen zu der Kündiguugsfrage stell«
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schlemmt wurde auf Eroß -Wilhelmshol nicht, aber wenn
die Familie um acht Uhr, sobald auf dem Wirtschaftshol
zum Frühstück für das Gesinde geläutet wird, zum Kaffee
zusammeukam, hatten alle bereits seit fünf Uhr in dem
weitverzweigten Wirtschaftsgebiet des großen Gutes kräftig
mitgearbeitet . *

Daher wurde kräftig und gut gefrühstückt, denn bis
Mittag gab s dann aber auch, wenigstens „regelmäßig ",nichts mehr.

Kurts rote Wangen färbten sich, je weiter er in dem
Brief las, immer tiefer. Nach Beendigung der Lektüre
legte er den Brief ruhig neben sich und begann kräftig
zu essen, und da auch der Hausherr zunächst über den
Inhalt des Briefes nichts sagte, so fragten die beiden
Damen auch nicht danach. Selvst Trude verkniff es sich,
irgendeine dahinzielende , neugierige Frage zu stellen; sie
tiatte jetzt zu viel mit sich, der großen , ereignisreichen Zeit
und ihrer Liebe zu tun , die durch Kurts leise Bemerkung
wieder ihr ganzes verliebtes Innere aufgewühlt hatte;
dazu aber kam noch: sie war nicht mehr geheim und
Walters und ihr ausschließliches Eigentum . Fremde , pro¬
fane Menschen wußten darum . Das war tief bedauerlich,
and sie beschloß, dem auf den Grund zu gehen, wie es
hatte in die nichtswürdige Außenwelt dringen können,
r- ie fühlte sich aber doch nicht mehr so ganz als „Kerr
der Lage" dem Bruder gegenüber . Immerhin bäumte
sich ihr Trotz innerlich auf, und es schrie in ihr:

„Ich kann und darf lieben, wen ich will !" — Und da¬
bei hatte ihr bisher noch keine Menschenseele ihre köst¬
liche Jugendliebe streitig gemacht.

Dennoch aß auch sie mit gutem Appetit, fand nur,
vag es von deni Herrn Papa recht rücksichtslos sei, als
lener zu Kurt .sagte:

„Wenn du nach dem Frühstück nichts anderes vor-
yast, so kannst du mich zur Fohlenkoppel begleiten", wo-
raus Kurt, nicht die Grimassen Trudens sehend, die ein
Lerneinen bedeuten sollten, ruhig sagte:

»Ich komme natürlich mit, Papa ."
Trude tobte im Innern . Sie mußte so die für sie

doch ungemein wichtige Aussprache mit dem Bruder auf
ipäter verschieben, und das war thr durchaus gegen den

Srnch . So leicht aber ließ sich Mamsellchenn ich ist ns Bocks¬
horn jagen , und gewohnt , ihren Willen durchzusetzen,
fragte sie ganz harmlos:

„Papa , kann der Kurt nicht doch lieber Nachkommen?"
Beide Herren sahen sie wie auf Kommando an ; Kurt

pfiff leise durch die Zähne , der Alte schüttelte den Kopf und
sagte:

„Kleines, was du dem guten Kurt über deinen Hühner¬
hof, die Frühbeete und den Obstgarten, dein eigenstes
Ressort, zu berichten hast, wird wohl Zeit bis gegen Mittag
haben . Oder ist es so wichtig, daß Vater warten muß ?"

„Papa , ich kann warten ", gab sie schnell zur Antwort.
Kurt nickte ihr verständnisinnig zu und sagte:
„Trudel , sobald ich draußen mit Papa fertig bin,

komme ich so gegen 11 Uhr ins — Borkenhäuschen. Ist 's
dir so recht ?"

Die Schwester nickte nur und bekam dalkei einen Kopf,
so rot . wie ihre Truthähne beim Kollern. Mit einem
Blitzblick, wie ihn nur junge Mädchen in Trudens Zustand
in der Lage sind, ihn auf zwei Menschen, hier die lieben,
nichts ahnenden Eltern zu werfe», hatte sie festgestellt, daß
beide in dem Platz nichts fanden, also auch vom Tuten
und Blasen der töchterlichen Liebe keine blaffe Ahnung
hatten , und sie war mit dem Fortgange der Dinge leidlich
zufrieden. Allerdings dauerte die Unsicherheit Kurt gegen¬
über noch einige Stunden fort, und sie verwarf den ersten
still gemachten Vorwurf , als ei' das Häuschen nannte , „so'n
gemeiner Kerl" und wandelte ihn jetzt am Ende des
Torturftündchens in „anständiger Kerl" um, denn der
Filou wußte weit mehr, als er durchblicken ließ ! Sollte
er gar Zeuge der innigen Kußszene da draußen gewesen
sein ? Ei ei, das wäre fatal . I , zum Henker, dachte sie
— und an den schönen Ausdrücken erkannte man deut¬
lich: Trude war das echte Kind ihres fluchenden Papas —,
der Kurt ging ja den ganzen Nachmittag mit der Miß
spazieren, ja, dann ist auch sie Mitwisserin des ganzen
Liebeskladderädatsches. Wie fatal das doch wart Ach ja,
dachte sie und seufzte still in sich hinein:

„Man hat doch so sein Kreuz mit seiner ersten großen
Liebe ! Einfach ist das Leben, weiß Gott , nicht!"
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Endlich standen die Ettern und Kurt vom FruhstüiiWß)?L £
tisch aus. und sie war erlöst.

Wie ein Wirbelwind sauste sie hinaus und hörte milrsUttsl!
noch zwischen Tür und Angel Kurts lachende Stimme,! ^
wie er rief : sin der 0

„11 Uhr Rendezvous im Borkenhäuschen, Kleine"ßschaftg^dann war sie draußen . H âben
„Oller Ekel", schrie sie, aber erhalte zu ihrem ®ß *®rei(f)eribt

dieses Kosewort nicht mehr gehört. Knallend war nämli« inmieuje
die Tür dabei ins Schloß geflogen. nisix» „

„Nanu , bei Mamsellschen scheint heute ja Sturm 3» zur fjel
sein. Hatse Aerger mit ihren Puten gehabt, oder ist ist
sonst 'ne Laus über die Leber gelaufen ?" fragte v«
Oberst, der seine Tochter vorhin ganz gegen seine sonstig« Crwest»
Gewohnheit nicht genauer beobachtet hatte, da er sichst tage rjrf,
Gedanken fast ausschließlich mit dem Inhalt des ElsM tnopncft
Briefes beschäftigt hatte. Auch Frau Hermine sah diese- «ussthx»
Mal ein wenig erstaunt und verdutzt ihrem daoonstürme»' st 0JJ.
den Töchterchen nach, aber ibr war es in den letzte fpiefen
Tagen nicht viel anders wie ihrem Manne ergangen : «« — gera
gab zu viel zu denken und zu arbeiten , denn wenn nu> «mitnis
wirklich so ein furchtbares Völkerringen anheben und P( Mittel o!
den Mann und zwei Söhne gegen den Feind ziehen lasse" Ding U]
sollte, so war das für eine Frau keine Kleinigkeit. UN«
wenn sie- all diese Gedanken immer und immer wieder ^
«bznschütteln suchte, so zogen diese sie immer wieder w>« nächst̂
ein Magnet an . Sie mußte sich, schon für das Lazarett
die Tochter mehr heranziel>en, die bisher wie eine Humn» »nier zz
bald hier, bald da herumschwirrte, zwar ihre Ressorv «lsbold
gut in Ordnung hielt und verwaltete , aber sich sonst »uk 0
schwer an die feste Hausordnung kehrte. .»Üstnn

„Ach Gott ja , die Männer , sie sind alle zu wei«?
gegen solche Mädchen", seufzte Frau Hermine hinter ihrestl^ ltunq,
Ehegatten her, der soeben mit Kurt, nach einem her)' pflege'
lichen Abschiedskuß von ihr, das Frühstückzimmer verlasst" J’Olferur
batte.
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r blockendes der Erwerb der Schatzanweisungen
101 f Mird es doch sehr viele Kapitalverwalter

^ .«italisten geben , die die fünfprozentigen , nicht
d 'Schuldverschreibungen bevorzugen , zumal

bem  fiinfprozentigrn Papier zum Kurse von
t eine Nettoverzinsung von 5,10 Prozent er-

SnSbejonbete « erben die kleinen Sparer der
.lösbaren fünfprozentigen Anleihe den Vorzug

-U \xi  diesem Grunde und auch wegen der tech-
eün Sch- ierigketten sieht die Finanzverwaltnng da-
rr.  neuen Schatzanweisungen nach dem Vorbild
knüsorozentiqen Schuldverschreibungen in kleinen

JZj  hi , ju 1000 Mark hinab, auSznfertigen. Die
'der Schatzanweisungen lauten vielmehr über

/vin 10 000 , 5000 . 2000 und 1000 Mark , so daß
Lnüngen nur in Höh - von 1000 Mark oder einer
Nack-n von 1000 Mark möglich sind . Den Zeichnern
n.uen viereinhalbprozentigen Schatzanweisungen ist
stattet , daneben Schuldverschreibungen und Schatz,

»eisungen der früheren Kriegsanleihen in neuiSchatz-
.jUrnen umzutauschen . Dies ist zugelassen worden,
jt nicht die Besitzer älterer Kriegsanleihen , die den

Lusch haben , diese ün die neuen Schatzanweisungen
nruwandeln , genötigt sind , ihre älteren Anleihen zum

lauf zu stellen , wodurch der neuen Anleihe eine un-
iinschte Konkurrenz bereitet werden würde . Jedvch

wn jeder Zeichner höchstens doppelt so viel alte An-
Mm (nach dem Nennwert ) zum Umtausch anmelden,
pi, er neue Schatzanweisungrn gezeichnet hat . Zeichnet
«o jemand beispielsweise 10 000 Mack viereinhalbpro-
nttge Schatzanweisungen gegen Barzahlung , so kann
daneben 20 000 Mark viereinhalbprozentige Schatzan-

-isungen im Wege des Umtausches von Echuldver-
areibungen oder Schatzanweisungen der früheren Kriegs-
aleihen erwerben . Die Einlieferer von fünfprozentigen
hat>anweistmgen der ersten Kriegsanleihe erhalten beim
tausch eine Vergütung von 1,50 Mark , die Einlieferer
\ fünfprozentigen Schatzanweisungeu der zweiten
egsanleihe eine Vergütung von 0,50 Mark für je
l Mark Nennwert auSgezahlt . Die fünfprozentigen
uldverschreibungen der ersten bis fünften KctegSan-

hen werden ohne Aufgeld gegen die neuen Schatzan-
isungen umgetauscht ; die Einlieferer von viereinhalb-
ijent. Schatzanweisungen der 4 . und 5 . Kriegsanleihe
ibtn 3 Mk . für je 100 Mk . Nennwert zuzuzahlen haben,
bat Reicheschuldbuch können weder die älteren , noch
neuen Schatzanweisungen eingetragen werden ; der

Vorteil dieser Einrichtung bleibt vielmehr den
nsprozentigen Schuldverschreibungen , das heißt der fest

dem fünfprozentigen Zinsfuß auSgestatteten ReichS-
lleihe Vorbehalten , die ebenso wie die neuen » ierein-
bprozentigen Schatzanweisungen zum Kurse von 98

iozent zur Ausgabe kommen und sich« lich wieder in
oßem Umfange von allen Teilen der Bevölkerung ge-

pichnet werden wird,
9 Ausfall der öffentlichen Schulprüfungen . In

fem Jahre darf mit Rücksicht auf die mannigfachen
rlaubungen und vorzeitigen Schulentlassungen , nach

l«r Mitteilung der königlichen Regierung , von der
altung öffentlicher Schulprüfungen abgesehen werden.

C* Die Erneuerung der Lose zur 3 . Klasse 9 . (23 b .)
ottene muß unter Vorlage oder Einsendung der Lose

Klasse bei Verlust des Anrechtes spätesten « bi « Mitt-
och den 7. d . Mts . abends 6 Vhr erfolgen . Auch
iissen die Freilose zur 3 . Klasse unter Rückgabe der

oinnlnse 2 . Klasse bis zum vorerwähnten Termin
»gefordert sein.

Serailtta.
Weinb  a ch , 6 . März . Dem Füsilier Louis

keß Irr von hier , wurde die „Württembergischr Tapser-
^medaille " verliehen.

' Staffel,  3 , März . Gestern nachmittag spielte
elfjährige Stiefsohn Karl des Metzgcrmeisters Friedrich

mit einem Tesching , während sein vierjähriges
»derschrn Emil dabei stand . Plötzlich entlud sich das

)ie Lettre des kmeges üver die zu-
mflige Gestattung des Obstbaues.

, Der Krieg hat gezeigt, welche große Rolle brr Obst
n der Ernährung des Menschen spielt und welche wirt-
gastliche Bedeutung große Obstmengen für unser Land
'oben. Diese Tatsache gebietet uns , der Frage der aus-
kickienden Obsterzeugung näberzutreten und zu prüfen,
»wieweit der Anbau den veränderten Verbrauchsverhält,

zu entsprechen vermag , und welche Maßnahmen
° üur Hebung des Anbaues notwendig sind.

» Zunächst muß festgestellt werden , daß
Esonen , welche schon seit Jahrzehnten
^Weiterung des heimischen Obstbaues ford

richtig beurteilt haben . Allerdings me
Jülich daß selbst viele dieser Persvnc, « mun uw

i:enff»äLê en  konnten , daß das^Obst als Nahrungsmittels eine
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'1:3 . I“ außerordentlich große Rolle in unserem Volksleben
-b Vielen würde, wie es jetzt in der Tat der Fall ist,

gerade deshalb wird die allgemein gewordene Er-
V n. " ""inis non der Bedeutung des Obstes als Rabrnngs-
. lk.« «/ el °bne Zweflel auf alle Bestrebungen , die Obsterzeu-

und den Obstoerbrauch zu heben, von günstigstem„A ^
' Ä k 'v" die selb!

rr «i,M 8,,ita im Verhältnis zum ge,ie,gerien -ueroruum uuu
",; *r Berücksichtigungder Slnforderungcn des Verbrauches
'bbald in die Wege zu leiten . Auch nach dem Kriege,

" olles seinen gewohnten Gang wieder geht, und
,x n/ "" andere Nahrungsmittel wieder in genügenden

zu hoben sind/ wird Obst in den einzelnen haus-
br « ,"Mgen weit mehr verbraucht werden, als vor dem

«It  irre 9®' Diese Annahme wird eintreten , weil sich die Be-
a" Iel,° ""g an den Obstgenuß gewöhnt und auch einge-

' daß derselbe der Gesundheit außerordentlichzu,
»r/ 'ch ist. Auf der anderen Sette dürfen wir wohl mit
^ '"" Mtheit annehmen , daß die Obsteinflihr nach dem
■finti' vienigstens in der erlleii Zeit , kaum die frühere

e- die etwa 200 Millionen Mark jährlich betrug , er-

»TU Iv III,
L. ,/us den Verhältnissen heraus ergibt sich für uns zu-

die selbstverständliche Pflicht, eine Vermehrung der
„.io,». •• - 9 im Verhältnis zum gesteigerten Verbrauch und

Gewehr . Die Kugel drang dem Kleinen durch den Arm
in die Lunge und tötete ihn.

'Mühlheim  a , Rh .. 3 , März Der hiesige
Großindustri -lle Matthias StinneS hat zur Entlastung
der Eisenbahn beim KciegSamt angeregt , den Kohlen¬
versand auf dem Rh ' in -Hernekanal bedeutend zu steigern,
und fordert zu diesem Zwecke die vollständige AnS.
schaltung der Kähne , deren Tragfähigkeit unter 800 T.
liegt , ferner die Einführung von Tag - und Nachtbetrieb
an den Schleusen . Ts fanden deshalb b-rrits Be»
sprechungen statt . DaS Ergebnis war , daß festgestellt
«urde , daß die Leistun ;Sfähigkeit der Zechen sich um
etwa 50 Proz , d . h. monatlich von 500000 T . auf
900 000 T . steigern könnte.

' Berlin,  2 . März . (W . B .) Der amerikanische
Botschafter hat » or der Abreise den in den Bereinigten
Staaten gesammelten Betrag für deutsche Kriegerwitwen
und Wat en von 500 000 Mark bem Ausschuß über,
wiesen Der Ausschuß ist gestern unter dem Borsitz des
Botschafters z . D . Freiherrn Ferdinand v . Stumm zu¬
sammengetreten und hat beschlossen, den Betrag nicht
zu verteilen , vielmehr ihn einer Bank zur Verwahrung
zu übergeben , mit der Anweisung , ihn dem Botschafter
Gerard zur Berfüngung zu halten für den Fall , daß
derselbe das Geld anders zu verwenden wünschen sollte.

* Kopenhagen,  3 März . (W . B .) „Berlingske
Tidende " meldet aus Siockholm : Ein Teil ver von
den Russen bei ihrem schnellen Rückzuge aus Ostpreußen
verschleppten Einwohner ist jetzt von der russischen Re¬
gierung freigegeben worden und auf der Heimreise am
Donnerstag in Stockholm eingetroffen . Im ganzen
sind es 160 Personen , darunter 80 Kinder unter acht
Jahren . Das deutsche Konsulat sorgt für Verpflegung
und Unterbringung bis zur Fortsetzung der Reise.

Letzte Mtla
Berlin/  5 . März , abends . (W . T . B . Amtlich .)

Im Weste « bei Schneefall , im Hste« bei strenger Kälte
keine besonderen Ereignisse.

Berlin,  6 . März . (W . B .) Das klare Wetter am
Sonntag führte auf der ganzen Westfront zu lebhafter
Fliegertätigkeit . Die englischen F .ieger waren besonders
rege in Flandern und im Artoik . Unsere Flieger waren
mit großem Erfolg vor Arras und über der Somme
tätig . In zahlreichen erbitterten Lustkämpfen zwangen
sie nicht weniger als 12 feindliche Flugzeuge zur Erde.
Weitere sechs Flugzeuge verloren die Gegner an anderen
Fronten , eines davon durch daS Feuer unserer Abwehr¬
geschütze. Vizefeldwebel Manscholt schoß nördlich von
Verdun seinen 18 . Gegner , einen Caudon -Doppeldecker,
ab , und nachmittags deSselb -n Tages einen feindlichen
F -sselballon . der südlich des Belleville -Rückens brennend
abstürzte : Im Osten wurde der Bahnhof von Molo-
deczno mit über 500 Kilogramm Bomben belegt . Ein¬
schlag im Ziel wurde einwandfrei sestgestellt.

Berlin,  6 . März . (W . B .) An der mazedonischen
Front griff ein deutsches Geschwader feindliche Munitions-
lager nördlich von Saloniki an . Ts wurden mehrere
Brände und eine Explosion sestgestellt . Ewer unserer
Flughäfen wurde von zwölf feindlichen Flugzeugen ohne
jeden Erfolg mit Bomben angegriffen.

London,  6 . März . (W . B .) Die „Times " meldet
aus Saloniki : Am Dienstag abend warfen 15 deutsche
Albatrosflugzeuge auf die Lliger der Alliierten in der
Umgebung von Saloniki Bomben ab . Es sei nur ge¬
ringer Schßlden angerichtet worden.

«i t n , 5 . März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich
»ird » erlautbart vom 4 . März:

Gestkicher und südöstkiSer Kriegsschauplatz.
Nichts zu melden

Atakienischer Kriegsschauplatz.
An der küstenländischen Front war daS Artlllerie-

und Minenwerferfeuer nach Aufheiternng des Wetters
wieder lebhafter . Abends beschoß die italienische Ar-

reicyen wiro . <rs erglvr lirr, atjo aus» uem ueuueynei»
Verbrauch im Inlands und aus ver wahrscheinlich ver¬
minderten Einfuhr ganz von selbst di« Notwendigkeit
einer eigenen vermebrten Erzeugung . Wollen wir diesen
veränderten Berhällnissen Rechnung tragen — und das
müssen wir im vaterländischen und volkswirtschaftlichen
Interesse —, dann müssen wir die Massenerzeugung der
für die Volksernährung so notwendigen Obstfrüchte mit
allen Mitteln anltreben.

Für die Versorgung der großen Massen der Bevöl¬
kerung kommt nur der Massenanbau in Frage . Wir
müssen von bestimmten Obstarten gewaltige Mengen in
niöglichst gleichmäßiger Beschaffenheit dem Verbrauch zu-
kübren können. Dazu ist aber unser Plantagenobstbau
nicht in der Lage . Er erzeugt im Verhältnis zum Ver¬
brauch zu geringe Mengen Obst und zumeist nur seines
und teures , al ' o kein Volksobst. Das Plantagenobst komint
in der Hauptsache nur für einen geringen Teil des Volkes
in Frage , weil inlolqe der kostspieligeren Erzeugung natur¬
gemäß höhere Preise , etwa 60 bis 100 Pfennig für das
kalbe Kilogramm , gefordert werden müssen. Die große
Masse des' Belke? muß gutes Verbrauchsobst zu einem
möglichst mäßigen Preise kaufen können. Deshalb ist
natürlich unser Plantagenobstbau nicht überflüssig: denn
die Zahl derjenigen Personen , die feines und teures Obst
traben wollen, wird nach dem Kriege nicht kleiner, sondern
größer werden.

Nach denr Kriege mußte der Obstbau sich so gestalten,
daß wir 1. billiges, gutes Obst rn gewaltigen Mengen
olme den Plantagenobstbau , also auf Feldern und
Straßen , ans Viebweiden usw.. und 2.  mit Hille des
Plantagenobflbaues feines und teures Obst in geringeren
Mengen zu erzeugen versuchen. Die jetzige Zeit hat ge¬
zeigt, daß für die breiten Massen des Volkes neben 8lepfeln
und Pflaumen Beerenobst und Kirschen am wichtigsten
sind. Man wird, werrn man dem Obstbedürfnis entsprechen
will, vielfach, insbe 'oirdere bei Aepfeln, auch wieder auf
die alten , durch beit modernen Obstbau vernachlässigten
Obstsorten und auf die wertvollen Lokalsorien zurück¬
greifen muffen.

Vielfach hat man beobachten können, daß gerade

tillerie Costanjeoica besonders heftig . Nächst Dolje bei
Tolmein stießen Patrouillen des Infanterie -Regiments
Nr . 37 bis in einen rückwärtigen Laufgraben des Feindes
vor , überwältigten die Besatzung und brachten ohne
eigenen Verlust 10 Gefangene zurück. An der Tiroler
Ostfront griffen die Italiener nördlich des San Peleg-
rino -Tales gegen Cima dt Costabella an . Nach wechsel¬
vollem Kampfgelang eS ihnen , eine Vorstellung in Be¬
sitz zum nehmen . Der Kampf ist noch nicht abgeschlossen.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabs:
v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Rotterdam.  6 . März . (W . B .) Die englischen
Dampfer „Huntsman " (7460 Bruttoregistertonnen ) ,
„Clan Farqnhrr " (5858 Bruttoregistertonnen ), „Jolo"
(4000 Bcuttoregistertonn n ). „Longhurst " (3053 Brutto¬
registertonnen ) . die französischen Dampfer „Elorn " (603
Bruttoregistertonnen ), die Bark „Lamentine " (725 Bcutto-
registertonnen ) , das Vollschiff „La Bayonne " (2589
Bruttoregistertonnen ) der Schoner „Marie Joseph " (192
Bruttoregistertonnen ), 1 1 französische Fischkutter und 2
Jlschdampfer sind versenkt  worden . Der englische
Dampfer „Clearfirld " (4229 Bruttoregistertonnen ) und
der Schoner „Susan E . Jrcpen " sind als überfällig
gemeldet.

Kristiania,  6 . März (zf.) Zufolge „Morgen-
bladet " erklärte der hiesige britische Gesandte , daß seine
Regierung den norwegischen Reedereien den Kohlentrans¬
port aus Amerika nach Norwegen nicht erlauben werde.
Dies bedeute , daß der Plan aufgegeben werden müsse,
wie das Blatt feftstellt , Norwegen , in erster Linie den
norwegischen Staat , sehr schäd gt , da er große Mengen
von Kohlen in Amerika gekauft und bereits Schiffe zum
Abtransport gemietet hat.

'Stockholm,  6 . März , (zf.) Ein in Gefle er¬
scheinendes Blatt meldet aus finnischer Quelle : Vor
einiger Zeit stieß der aus dem Albatroßzwischenfall be¬
kannte russische Kreuzer „Rurik " in der finnischen Bucht
auf eine Mine und wurde am Vorderschiff schwerbeschädigt.
Der Vorfall wurde streng verheimlicht . Der Kreuzer
liegt auf Dock in Kronstadt . Die Herstellung wird mit
Hochdruck b trieben.

N e w - U o r k , 6 . März , (zf.) Die Lage ist durch
das deutsche Angebot an Mexiko bezw . Japan wenig
verändert . „New Aork Sun " erklärt , die Diplomaten
in Washington seien der Meinung , daß gegen Deutsch¬
lands Anstrengungen , für den Fall einer Kriegserklärung
Bundesgenossen zu finden , nicht « eillzuwenden sei.

Rew - Uork,  6 . März , (zf.) Da Wilson nicht
die Genehmigung des Kongresses zur Bewaffnung der
Handelsschiffe erhalten hat , wird er andere Schritte tun,
daß sie sich bewaffnen.

| Verlust- # Listen
Nr . 772 —774 liegen auf.

Adam Stahl , |geb . 2 . 11 . 93 zu Aumenau , bisher als
verwundet und gefangen gemeldet , war in Gefangen-
frfmft Olöron . Silan * (ffermS Barallubl.

Dienstmädchen
A« ««ferm Vertag erschien:

WerhlltS Weil:
„SchMchMg nitb Keimt"

Gesammelte Gedichte mit dem Bildnis des Verfassers
geschmückt.

Preis : 1.20 Mark.

BllKandlMg§up Mer, G. i . I ß.
tue je iiiojt nur imitier rin Viuiug , | oiiüeiu aurti iu.
alloeweinen Volk?verbranch wertvoller sind. Hinlichtlick»
des Pflanmeiranbirues dürften die vorhandenen Baum¬
bestände, wenn sie sorpsam gepflegt und die Ernten richtig
verwertet werden würden , fast ausreichen.

Zweifellos steht fest, daß der deutsche Obltban einer
outen Zukunft entaegengehl und daß eine fast unbegrenzte
Entwickelungsmögtichleit bestebt. Es wird deshalb Sache
aller derjeniaen Behörden , Vereine und Einzelpersonen
sein, die mit der Förderung des Obstbaues in Verl indung
stehen, dahin zu wirten , daß eine planmäßige Erweiterung
anaestrebt und alles die Entwickelrmg Hindernde oermieoen
wird . Vor allen Dingen muß dahin gewirkt werden, daß
in den Bestrebungen zur Verbreitung des Obstbaues die
unbedingt notwendige und den Erfo'g sichernde Stetigkeit
eivsetzt. Es darf nicht in den alten Fehler verfallen werden,
voreilige , nickrt genügend durchoachts Vorschläge zu mache»,
um sie alsbald wieder durch andere zu ergänzen : da¬
durch tritt eine Beunruhigung und Unsicherheit in den
Kreisen der Anbauer ein. die eine erfolgreiche Entwickelung
unseres Obstbaues unmöglich niacht.

Der rvacholüer (.Imiiperas communis)
ist ein überaus nützlicher Strauch . Sein Holz, Nadeln
und- Beeren enthalten ein fettes Oel, welches innerlich
und äußerlich gegen Gelenk- und Muskelschmerzen ange¬
wendet wird . Aus den Beeren bereitet man Wacholder-
branntweiu ; auch getrocknet und als Mus verkocht werden
sie verwendet.

Wie lange gilt ei« ausgesertigler Bezugsschein?
Ueber die . Gültigkeitsdauer der Bezugsscheine für

Webwaren usw. bestehen im Publikum noch vielfach
Zweifel . Ilm diese zu beheben, sei bemerkt, daß aus»
gefertigte Bezugsscheine nicht nur wäh¬
rend des Krieges gültig sind , sondern
er st secksMonate nach erfolgtemFriedens-
schlutz ihre Gültigkeit verlieren.  Es ist also
nicht nötig , den Kauf eines Gegenstandes auf Bezugs¬
schein gleich vorzunehmelr, sondern man kann eine passende
Gelegenbeit zum Ankauf des betreffenden Gegenstandes
abwarten.
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MWe rklmlmlb««»der SM Mim. U. SlMdriihmiiklkl
Mittwoch , de« 7. März , ist in den untengenannten

Kolonialwarengeschäften

Marmelade
auch in großen Mengen erh.
empfiehlt

Wilh . Baurhenn. Dankia ^ nDg.
für die Schwerarbeiter und Minderbemittelten (Inhaber
der gelben Warenbezug- karte) zu haben.

E» entfallen auf die Einheit 100 Gramm und be¬
trägt der Preis für das Pfund 65 Pfg.

Verkaufsstellen: Brehm, Brücke!, Baurhenn, Becker,
Birkenholz, Dienst, Erlenbach Nachf. und Hauch.

Weilburg,  den 6. März 1917.
Städt . Lebensmittelstelle.

Monatmädchen
gesucht. Fra « Küchler,

Frankfurterstraß

Für- die vielen Beweise der Teilnahme beim Tode unser
lieben Onkels

11.

Mädchen
gef.Krau Seipp, Bißmarckstr.

Mein Atzbache:
Mittwoch , de« 7. März , vorm, von 10—11 Uhr,

geben wir im südlichen Rathaussaale

Speisefett
an hiesige Familien ab und zwar beginnend mit der
Nr . 291 bi, 412. Ebenso

ung. Eier
soweit Vorrat reicht, dar Stück zu 35 Pfg.

Kleingeld und Einwickelpapier sind imitzubringen.
Weilburg,  den 6. März 1917.

Städtische L- bensmittelst -lle.

Vorige Woche von Markt,
Niedergaffe, Bahnhofstr. bis
Bahnhof eine gefütterte
Mütze verloren.

Gegen Belohnung abzu¬
geben i. d. GeschästSst. d. Bl.

sowie Herrn kkarrer II i 1d für die trostreichen Worte am Grabe
sagen wir herzlichen Dank. fttt

Die trauernden Hinterbliebenen.

Gute Mich
>A,..

Gräveneck,  den 5. Mars 1917.

Polizeiliche Ausweise.

Mitsmiig-er MrrMmifmig.
Durch Anordnung vom 26. Januar 1917, veröffent¬

licht im Kreisblatt Nr . 38 von 1917, sind sämtliche
Fahrradbereifungen, die nicht zur Benutzung freigegeben
sind, zu enteignen und zwangsweise einzuziehen.

Es ist zu unserer Kenntnis gelangt, daß in hiesiger
Stadt noch beschlagnahmte Bereifungen vorhanden sind,
deren Ablieferung noch nicht erfolgt ist.

Wir fordern hiermit die Besitzer l e tzm a l i g auf
die Bereifungen bis spätestens 15. März abzulirfern,
andernfalls auf Grund der bestehenden Bestimmungen
strengste Bestrafung erfolgt.

Weilburg,  den 27. Februar 1917.
Der Magistrat.

Fremden-Meldungen.

> Verwende)
„Rraux-Pfennif 0

Marken .v«

steht zu verkaufen.
Wo, sagt d.GeschftSst.u.1428

Grabstüek
von 4—6 Ruten zu pachten
gesucht. Schalgaffe 3.

Diejenigen Personen, die zu reisen beabsichtigen em¬
pfehlen wir unter Vorlage einer unaufgezogenen Photo¬
graphie die Ausstellung vou polizeilichen Ausweisen auf
dem Polizeiztmmer zu beantragen.

Weilburg,  den 1. März 1917.
Die Polizeiverwaltuag.

Anmeldungen hiesiger selbständiger Einwohner zur
Erlangung eines Angel - b»zw. Hamenscheines für
die Zeit vom 1. April 1917 bis 31. März 1918 werden
bis zum 10. März d. Js . mittags in dem Stadt¬
büro, Zimmer Nr. 4 entgegengenommen. E» kommen
18 Angelscheine zu je 5 Mark und 5 Hamenscheine zu
je 9 Mark das Stück zur Ausgabe.

Falls mehr Anmeldungen ' stattfinden, als Scheine
zur Verfügung stehen, erhalten in erster Linie diejenigen
Bürger einen solchen, welche im vorigen Jahre oder
vor zwei Jahren keinen erhalten konnten.

Weilburg,  den 2. März 1917.
Der Magistrat.

Man sucht
und findet

alles

IOOOOOOOOOOOOOOOOOOO■

durch dar „Weil-
burger Tageblatt ".
welcher in allen Schich¬
ten der Bevölkerung

gelesen wird.

Sardinen
in Oel, Tomaten und Fleisch¬
brühe empfiehlt

Wilh . Baurhenn.
mmemeeeeeeeee#

KnktMsWizteil-Hiil'sttgk
in Mrithnkreis.

Geschäftsstelle Bürgermeister¬
amt Weilburg.

Vorm. 10- 12 Uhr geöffnet
Die Herren Bürgermeister

werden gebeten, die in ihre
Gemeinden zurückkehrenden
Kriegsbeschädigten sofort zur

Aufnahme zu senden. .
Militärpaß u. Rentenbescheid

mitbringen.

Hl 1M .H1
Wir übernehmen die Herstellung
aller Druckarbeiten in ein- und

mehrfarbiger Ausführung . Die
Reichhaltigkeit unseres guten
Schriften - und Maschinenmaterials

entspricht selbst den weitgehend-
sten Anforderungen.

□□□

:-: Preisberechnungen kostenlos

Buehdruekerei

7.
feen

i. S
ad)e*
und
in

liasen
ad b
«ifur

äußert
erbrüt,
aus d
ftanzö
«ulde
mehre
rückg
Naßk,
wnrd-
fügun

■oooooooooooooooooooa

9999999999999 999 9999

Jeder Einwohner der Fremde bei sich aufnimmt , die
nur vorübergehendhier ihren Wohnsitz nehmen, hat diese
in dem Polrzeigeschäftszimmer, binnen 24 Stunden nach
der Ankunft an- und binnen 24 Stunden nach der Ab¬
reise abzumelden.

Alle Wohnungsveränderungen sind binnen der gleichen
Frist , sowohl von dem bisherigen als auch von dem
neuen Wohnungsgeber anzumelden.

Die An- und Abmeldungen sind auf Formularen,
die auf dem Polizeizimmer zu haben sind, einzureichen.
Die Spalten sind vollständlich und deutlich auszufüllen;
auch sind die Meldungen mit der Unterschrift deS
Wohnungsgebers zu versehen.

Hotelbesitzer, Gastwirte und Herbergswirte sind zur
ordnungsmäßigen Führung der Fremdenbücher verpflichtet.
Sie haben den Fremden alsbald nach dem Eintreffen,
das Fremdenbuch zwecks Eintragung des Namens , des
Standes , Geburtsdatums und des Wohnortes vorzulegen
und auf ordnungsmäßige Eintragung zu achten.

Die Fremden sind verpflichtet, die für die Anmeldung
notwendige Auskunft zu erteilen.

Die zur Führung con Fremdenbüchern Verpflichteten
haben die An- und Abmeldungen in der Weife zu be¬
wirken, daß sie jeden Vormittag , spätestens um 10 Uhr,
nach dem vorgeschriebenen Formular einen Auszug au»
dem Fremdenbuch, enthaltend sämtliche tags zuvor bei
ihnen angekommene und abgereiste Fremden, der Polizei.
Verwaltung vorlegen.

Die Frcmbenbücher müssen den Polizeibeamtrn jeder¬
zeit auf Verlangen zur Einsicht vorgelegt » erden.

Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafen bis zu
9 Mark geahndet, an deren Stelle, in Richtbeitreibungs-
falle verhältnismäßige Haft tritt.

Weilburg.  den 2. März 1917.
Die P - lizeiverwaltaag.

Das Buch:

SchmM-Mmng». -Mästung
in Kriegs- und TkUkmgsfeiten

von R. Lamberger
ist zum Preis von 2.— M . zu haben in der

MMIm von Sm Mn 8. «. b.
Vom Herr « Laadrat des Oberlahakreifes

empfohlen.

Fursorgesteite
für Kriegs -Hinterbliebene.

In mein Kurzwarengeschäft ein

junges
alS Lehrmädchen gesucht

Fr . Glöcki

NationaljWung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gch!

Beim Kreisausschuss des Oberlahnkreises
ist eine Fürsorgestelle für Witwen , Waisen
und sonstige bedürftige Hinterbliebenen von
gefallenen Kriegern eingerichtet worden.
Sprechet . : Donnerstags jeder Woche von
9 —12 Uhr vorm , im Kreishaus 1, Zimmer 5,

• • •

Gange!,und kalb»!.Gesangbücher
in jeder Preislage.

Seit Me Ainmil in»eiferen Selnngliftten
lir Mumien ni ftnnimifontn

empfiehlt

BuchhandlungK.Zipper, H. m. v. K.
* ±

Als Hauptsammelstelle der Rationalstiftu ..
Oberlahnkieise ist die Kreissparkaffe des Ober
kreises bestimmt worden. Ich bitte alle Sammelst—
welche bisher Gelder für die Nationalstiftung in Emp
genommen haben, diese Gelder gefälligst umgehend,»
möglich binnen 3 Tagen, an die Kreis sparkaffe a>
liefern, da eine Abrechnung mit der Zentralstelle
folgen soll.

Sollten von den Sammelstellen bisher schon«
an Zentralstellen abgeliefert worden sein, so bitte ich
gefällige Angabe der abgelieferten Beträge und
Stellen , wohin die Gelder abgeliefert worden sind. -

Da eine Aufnahme des Vermögensstandes derl
tung nach dem Stande vom 31.'.Dezember 1916 erst
soll, so bitte ich die Sammelstellen, bei der Abliefeo
der Gelder an die Kreissparkasse gleichzeitig anzuge
welche Blräge bis zum 31. Dezember 1916 und n>e
danach bei ihnen eingezahlt rvorden sind

Weilburg,  den 5. März 1917.
Der KreiSausfchatz der Ratio « alstiftt

I . :
_ Lex,  Landrat

sagte
reitet
fährt
Wort
btöcki
den3

was
unten
«nd1
lernt

Haber
Later
unser
wir
und
ßerur
6orgdem
»Ir ]
Slobi

Briefpapiere
lose und in Kasetten empfiehlt

KMnndlmsK. Zipper. G. m. b.
# * « * * * {
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